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Morgen -Ausgabe.
Pit SoltidtcstiQ Dt0„faiilits Kr fitiicit“.

Den, Pariser „TeinpS" schreibt ein Berichterstatter aus Manila
etwas über die schrecklichen Folterungen, denen tagalische Gefangene
durch amerikanische Offiziere unterworfen werden. Voin 27. Frci-
willigen-Rcgiment, das die Wasserhebnngsinaschinc zu Mariquina
zu bewachen hat, hatte sich eines Abends ein Sergeant unvor¬
sichtiger Weise entfernt und war von einem Tagalen erschossen
worden. Da eine Verfolgung des Thäters in den Busch unmöglich
war, untersuchten Hanptniann GeorgeW. Brandlc und Leutnant
Halvin S . Parkes sämmtliche Häuser Mariqninas. In acht
fanden sic Feuerwaffen, worauf sie die Besitzer binden ließen und
»ach dem Schuldigen ansfragten. Ob die Leute ihn kannten,
ob sie unschuldig waren, ob sie aus patriotischeiil Gemeinsinn
schwiegen, es war auch durch Schläge und die Androhung
einer standrechtlichen Hinrichtung nichts aus ihnen heraus zu
bekommen. Die durch das beharrliche Schweigen aufgeregten
Offiziere vereinbarten sich dahin, daß sie eine Schcinhinrichtnng
vorbereiteten. Den Gefangenen wurde mitgetheilt, daß sie sterben
müßten, worauf sie nach einem Beichtvater verlangten, der ihnen
denn auch zugeführt wurde; dann wurde ihnen der Strick um den
Hals gelegt, und erst genau in dem Augenblick, wo der Tod hätte
eintretcn müssen, ließ man sie schwer auf den Boden fallen. Die
Leute kamen mit dem Schrecken davon, allein man kann sich vorstellen,
welche Angst sie und ihre der wüsten Komödie znsehenden Angehörigen
ansgestanden haben. Der Oberst des 27. Regiments, der wohl
etwas spät von dieser trübe» Angelegenheit erfuhr, berief sofort ein
Kriegsgericht, um die beiden Schuldigen abznurtheilen. Letztere er¬
klärten sich nichtschuldig und wurden— zu einem Verweis durch den
Oberkommandirendender Besctznngsarmee, General Mac Arthur,
vernrtheilt. Hinterher haben sie sich noch über den Verweis be¬
schwert, indem sie geltend machten, daß in Ortschaften, die weiter
als Mariquita von Manila ablicgen, andere Eingeborene miß¬
handelt und gefoltert worden seien, und zwar nicht auf Befehl der
Trnppenführer, sondern von gemeinen Soldaten. So beschuldigt
man ganz offen die Freiwilligen von Macabebe, der einzigen
Stadt, deren Bewohner unter Anführung von Zjankees sich zu
Spionendiensten hergeben, diejenigen Pflanzer, denen sie Geld oder
eine Anzeige erpressen wollen, der Wassertortur zu unterwerfen.
Dabei werden die Opfer gebunden niedergelegt, der Mund wird
ihnen durch ein Bambusstück aufgesperrt, worauf ihnen Wasser
eingeschüttet wird, bis sie dem Ersticken nahe sind oder auch völlig
ersticken, wenn die Peiniger Freude an der Quälerei finden. —
Das Henken zum Schein, tlis moelc hanging, wie es die acht Dorf-
lente von Mariquina an sich erlebten, ist auch sonst im Schwange.
In cher Provinz Pangariman können die Einwohner von San
Carlos erzählen, wie ein Offizier, der gegenwärtig eine Freiwilligen¬
brigade führt, zwei tagalische Soldaten, die seine Kriegsgefangenen
waren, auf ein Schafott steigen ließ, das er für die Hinrichtung
eines Mörders hatte aufrichten lassen. Dieser Offizier war über¬
zeugt, daß diese beiden Soldaten wüßten, an welchem Ort die
Aufständischen ihre Waffen versteckt hielten. Außer sich vor
Zorn, ließ er ihnen durch den Dolmetscher sagen, falls
sie auf ihrem Schweigen bestünden, müßten sie sterben.
Die Leute erwiderten, wenn sie sprächen, würden ihre Landsleute
sie tobten, und da wäre cs ihnen gleich, ob jetzt oder später. Es
wurde Befehl gegeben, Demjenigen der beiden, der am entschlossensten
schien, den Strick um den Hals zu legen; der andere mußte sich

daneben stellen. Nachdem elfterer zehn Sekunden lang in der Luft
geschwebt hatte, wurde er wieder auf den Boden gesetzt, da er sich
aber noch immer weigerte, das Waffenverstcck anzugcben, ließ man
ihn abermals anfzichen und dann hängen, bis er die Besinnung
verlor; dann ließ man ihn fallen. Der Andere hielt ihn für todt
und verlor den Mnth; man führte ihn von dem Schafott weg
nach dem Versteck, das er richtig angab. Als er nach San Carlos
zurückkam und den todtgcglaubten Kameraden am Leben sah, floh
er weit weg ans Furcht vor der Strafe als Vcrräther.

Deutsches Deich.
* Kei dem Majeftätsbeleidigungs - Prozeß Karden

ist zwar die Oeffentlichkeitausgeschlossen gewesen, doch sind
eine Menge der Zeugenaussagenin die Oeffentlichkeit gedrungen,
fadaß es keine Indiskretion mehr bedeutet, wenn man davon
Notiz nimmt. Einiges aus den Verhandlungen möge darum
hier mitgetheilt werden: Frage: „Ist es wahr, daß ein Mit¬
glied des Kaiserhauses  dem Geheimrath Schweninger
gegenüber seine Anerkennung über den unter Anklage gestellten
Artikel Hardens in der „Zukunft" ausgesprochen, und daß dieses
Mitglied des Kaiserhauses gesagt hat, es sei wünschenswerth,
daß der Kaiser den Artikel zu lesen bekomme?" — Schweninger:
'.Ja ." — »Ist es wahr, daß dieses Mitglied des Kaiserhauses,
dessen Name nicht genannt werden soll, denselben Vater und
dieselbe Mutter hat, wie der Kaiser?" — „Ja ." — „Ist es
wahr, daß Fürst Bismarck den Angeklagten Harden einen guten
Royalisten genannt hat?" — „Ja ."—Er fügt hinzu, daß Fürst
Bismarck die freimiithige Kritik, die der Angeklagte zu üben
Pflege, gerade vom Standpunkt eines guten Royalismus gebilligt
habe. — „Ist es wahr, daß Harden einige Tage, nachdem ec
wegen Majestätsbeleidigungin Anklage gesetzt und vom Berliner
Landgericht unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Schmidt
freigesprochen worden, beim Fürsten Bismarck dinirte und der
Fürst bei der Tafel Harden zutrank, und zwar auf das Wohl
des LandgerichtsdirektorsSchmidt?" — „Ja ." — „Der An¬
geklagte behauptet, der Kaiser sei manchmal nich-t richtig in-
formirt worden. Ist es beispielsweise wahr, daß der Kaiser
dem Geheimrath Schweninger gegenüber die Aeußerung gethan,
Fürst Bism -arck  sei nicht mehr im Stande, die Amtsgeschäfte
zu versehen, weil er demM or p h i n i s m u s verfallen sei?" —
Geheimrath Schweninger erwidert, er möchte auf diese Fra v̂
keine Antwort geben, weil sie den Kreis der ärztlichen Berufs¬
pflichten berühre.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  20. Oktober.

—<8erdttd|tölMleul»er. 20.Oktober. 1882: -j-Eduard Mandel
zu Berlin, bed. Kupferstecher(Sixtin. Madonnau. 81.) (* 15. Februar
1810 zu Berlin). 1881: f Heinrich Förster, Fürstbischof von Breslau,
zu Schloß Johannisberg(* 24. Nov. 1800 zu Groß-Glogau).
1827: Seeschlacht bei Navariuo, Vernichtung der türk.-egypt.Flotte.
1815: Frieden zu Paris. 1784: * Lord Palmerston zu Broad-
lands. herv. brit. Staatsmann(ch 18. Okt. 1865). 1740: f  Kaiser
Karl VI., der Letzte des Habsb. Mannesstammes, Vater der Kaiserin
Maria Theresia(* 1. Okt. 1085).

—dis Katarrhe beim herbstliche» Witterungsmeclikel.
Es gicbt böse Zeiten im Jahre, deren Einfluß auf den Menschen
man wohl kurz mit der Aeußerung kennzeichnet: „Es ist Alles er-

:. , “>■«* UiC urzuicye mir Bezug auf die
sogenannten Erkaltungen noch sehr im Argen, und man weiß von
ihrer Herkunft ebensowenig, wie von ihrer Verhinderung und ihrer
Behandlung Da ist eine Abhandlung von De. Aoler  aus

willkommen, der in den„Therapeutischen Monatsheften"
Einiges zur Aufklärung der Katarrhe zu thun versucht. Er macht
zunächst erneu Unterschied zwischen solchen Katarrhen, die auf An¬
steckung beruhen, und denen, die sich bei vielen, vielleicht sogar den
meisten Leuten, regelmäßig während der beiden großen Witterungs-
andcrungen un Jahre einstellcn, also am Anfang des Herbstes und

.»"chkuigs. Man kann diese vorübergehenden Erkrankungen
zweckmäßig als Uebergangskatarrhe bezeichnen, und zwar beziehen
sie sich wesentlich auf die Nase, sind daher das, was mau im
gewöhnlichen suine Schnupfen nennt. Gewöhnlich ist hierbei
die Erkrankung mit ihrem Niesreiz und der Schlcimabsonderung
nach wenigen Tagen gebessert»nd nach etwa einer Woche ganz
gehoben. Der eigentliche Schiinpfen. der von Ansteckung berruhrt,
ist ein weit schlimmerer Bruder, da er dem Menschen nicht nur
das Geruchsvermoqe» auf Wochen völlig zu rauben vermag,
sondern auch,em Allgemeinbefinden auf das Empfindlichsteund
auf lange Zeit schädigt. Der Uebergangskatarrh meldet sich übrigens
gewöhnlich zuerstu„ Lchlunde, wo ein cigenthümliches Gefühl von
Rauhigkeit sich cinstellt. das von einer Affektion der Rachenfchleim-
hant ansgeht An den Uebergangskatarrhcn nehnien außer der
Na,c auch gelegentlich der Kehlkopf, die Lusiröhre und andere
Organe Theil, aber auch von ihnen weicht die Krankheit gewöhnlich
binnen kurzer Zeit. Die verhältnißmäßige Harmlosigkeit der Ueber-
gnngskatarrhe mib ihr geringer Einfluß auf das Gesnnuntbefinden
spricht durchaus gegen eine Entstehung dlirch Ansteckung, sondern cs
skk. wahrichciiilich, daß sie auf einer birefte» Einwirkung des
Witterungs- und besonders des Temperatnrwechsels auf dnsGewebe
der Schleiiiihalite beruhen. Die mangelhafte Entwickelung eines
kräftigen Schleunhautgcwebes für den Winter ist besonders dem
höheren Alter eigenthümlich, und daher leiden so viele Personen
in höherem Lebensalter an dauernden Katarrhen während der
ganzen muhen Jahreszeit Wer die Erfahrung gemacht hat, daß
seine Tchleiinhaute nicht disziplinirt genug siiid, um sich dem
lahreszeitllchc» Wechsel in geeigneter Weise anzupassen, der muß
eben wenn es ihm ieine Mittel gestatten, ein Klima aufsuchen, wo
nck> -er Wirterniigsumschlag möglichst wenig benierkbar macht,
jedenfalls kann sich der Erkrankte nach den obigen Darlegungen
damit trösten daß er wegen eines starken Katarrhs während der
llcbergangszeit nicht zu verzagen braucht, da dieser einen ganz
natürlichen Vorgang darstellt, der gar nicht ans einer Ansteckung
beruht lind bald vorüber geht. u

Ein Festmahl ans Anlaß des Geburtstags Ihrer
Majestät der Kaiserin,  veranstaltet von den hiesigen in¬
aktiven Offizieren, findet am 22. Ollober Nachniittags im „HotelVictoria" statt.

■* ** n >r Besichtigung für Mietls.
von einem auf Rcisen abwesenden Miether bereit zu halten

ist, ist ui einem allgemein interessanten Urtheil der 19. Civilkaminer
des LandgerichtsI. welches die „Bl. f. Rechispfl." veröffentlichen,
rnigehend̂erörtert worden. Ein Hauswirth verlangte von einem
Miether Schadenersatz, weil er während seiner Badereise seine
Rovunull.verschlossen gehalten hatte und diese von etwaigen
Miethslustigen eine Zeit lang nicht besichtigt werden konnte. Er
ha" e erst. fünfTage mich seiner Abreise.dem Wirth brieflich mit-
gctheilt, daß sich der Schlüssel zur Wohnung bei einem Verwandten
in Charlottcnbnrgbefinde und daß letzterer nach vorheriger schrift-

«nnbid)er 6cl  die Wohnüngsrälime
twaigen Reflektanten zur Besichtigung öffnen lassen werde. Das

mptliLÄ ! , tr  X 1̂ 1 die ErMnng der ihm nach demMicthvertrag obliegenden Pflichten erblicken können. Der Be¬
sagte hat dann aber nach Verlauf von nochmals sechs Tagen
dem Hanswlrthc mitgetheilt, daß der Verwandte bereit sei,
ihm den Wohnnngsschlnssel zur Verwahrung und Benutzung
hs'^ ui,a''d,gen wenn der Hauswirth die Verantwortung
ube>nehme, daß  durch Benutzung des Schlüssels an den zum

Feuilleton.

Ueber modernen Zeichenunterricht.
Auf den jüngst erschienenen Aufsatz des Herrn Bouffier über dieses

Thema schreibt uns der Kunsthistoriker Herr Oskar Olleudorff:
In dem Aufsatz„Ueber modernen Zeichenunterricht" („Wiesbadener
Tagblatt", 17. Oktober, 8lbend-?lnsgabe) sind die Reformideen viel¬
fach irrthüinlich geschildert worden. Herr Bouffier meint, daß in
Hamburg„allein Pflanzcnzeichncn" betrieben und hier und da etwa
noch ein Gefäß oder irgend ein anderer todter Gegenstand zur
Behandlung gegeben wird. In dem Vortrag, ans den Herr Bouffier
Bezug nimmt, und in Zeitungsmittheilungen ist eindringlich hervor¬
gehoben worden, daß das Pflanzcnmalen nur einen kleinen Theil
des Unterrichts ausfüllt, bei dem Lebensformen schematisch und
perspektivisch im weiteste» Umfang die eigentliche Grundlage bilden.
Es ist ferner im Vortrag eingehend erörtert worden, daß das Orna¬
mentzeichnen an sich nicht zu verwerfen sei, sondern nur der über¬
mäßige und für das Lerständniß der Ornamente zu frühzeitige
Betrieb. Allerdings aber wünscht die Reform statt der Vorlagen
Ornament am Gegenstand in echtem Material und wünscht dem
Ghpz ein möglichst baldiges Verschwinden aus der Schule für alle
Zeit. Nach Herrn Bouffier soll im Vortrag gesagt sein, es genüge,
lvenn unter sechs Zeichnungen eine„gute" sei. Das ist durchaus
nicht gesagt worden, sondern nur, daß es genüge, wenn unter
iechs Zeichnungen eine bis zur äußersten Grenze schülermäßigen
Könnens ansgeführt werde; die übrigen Arbeiten sollen Skizzen
«leiben; als solche aber müssen sie selbstverständlich„gut" gearbeitet
fci». Die Reformer sind der Ansicht, daß auf diese Weise das
Kindjveit mehr Slnschauungsmatcrialbewältigen und freudiger bcj
der Sache bleiben wird. Ueber den Begriff„gut" müßte man sich
vielleicht noch verständigen. Im Sinne der Reform ist eine kalli¬
graphische Linie beim künstlerischen Zeichnen niemals „gut";
.gefühlte" und nicht erstarrte, mathematische Linien werden gefordert.

Sehr erstaunlich sind die Eindrücke, welche Herr Bo-nffier im
Gegensatz zu uns Laien als Fachmann vor den Schülerzeichnungen
gewonnen hat. „Einen eigentlichen Ernst für das Zeichnen" könne
der moderne Schüler kaum Mitbringen. Er mache Sachen, die er
„spielend" und „ohne Genauigkeit" bewältigen könne. Auf die
Formeueigenheiten der Pflanzen sei der Lehrer außer Stande, auf¬
merksam zu machen. Es erscheint befremdend, daß ein Fachmann
annimmt, 18- und 14-jährige Knaben vermöchten ohne heißestes
Bemühen so reizende Pflanzensilhonettcn zu malen und daß
Jungen den Charakter der Blumen und Blätter so bezeichnend
treffen sollten, ohne mit Weisheit und Sorgfalt in langer
Arbeit vom Lehrer zu solchen Resultate» bingeleitet zu sein. In
Kuhlmanns Buch über das Pflanzenmalen wird man auch
theoretischen Beweis dafür finden, mit welchem außerordentlichen
Ernst, mit welcher besonnenen Gründlichkeit die Haniburger den
neuen Unterricht betreiben. Dort ist ferner zu ersehe», daß die
Wege der Reformer im Einzelnen verschieden sind. Herr Kuhlnian»
läßt die Pflanzen weniger mit Farbe, am meisten mit Bleistift
darstellcn. Es ist sehr bedauerlich, daß seine Absicht, mit Herrn
Müller gemeinsam Schülerzeichnnngen nach Wiesbaden zu senden,
durch äußere Gründe vereitelt wurde. Und endlich das Lernen
der Lehrer! Niemand hatte bisher gesagt, daß unsere Lehrer durch
„wenige Stunden der Vertiefung" Naturzeichncn lernen könnten.
Wenn man die Frage, ob unsere jetzigen Lehrer sich privatim
für die neuen Ziele bilden können, nicht agitatorisch zur
Diskussion stellt, so wird sich ergeben, daß zum Miudesteu kein Recht
vorhanden ist, ohne Weiteres iiegircnd zu antworten. Von
den Hamburger Lehrern hat nur ein einziger die Llkademie, die
Uebrigen haben das Seminar besucht; sie haben alle Zeichenunter¬
richt im alten Sinne stndirt. Jetzt unterrichten sie mit guten Er¬
folgen auf neue Art. Ein Gleiches wird also wohl in anderen
Städten möglich sein; cs ist nicht unvernünftig, darauf zu hoffen;
im Interesse unserer Jugend und im Interesse künstlerischer Kultur
sind Versuche tüchtiger Lehrer und Lehrerinnen dringend zu
wünschen.

An» firniß und Leben.
* Ueber einen Theaters knudnl, dessen Schauplatz die

o°n*cwH$ ?e >u Berlin am Sonntag Abend war, wird be¬
such B»r Aufführung kamen die beiden Komödien des Slndreas
Gihphius. „Peter Squenz" und „Die geliebte Dornrose". Es er-
wies >lch aber als ein gefährliches Beginnen, diese beiden mehr
Iltterarhlstorisca interessanten Werke dem Sonntagspublikum zu
bieten. Kaum waren die ersten Scene» des „Peter Saueuz"
vorüber so setzte schon eine wüthende Opposition ein und störte
<tŵ w C m et,bcm  ikfafau Stück wurde es noch schlimmer.
r\i r mP.fl Bielen unverständlich geblieben sein. Sie rächten
sich dadurch, die Vorstellung durch Pfeifen, Johlen und lante
Zwischenbemerkungen zu unterbrechen. Als der Vertreter des
Arcndator, der Schauspieler Rosö. anftrat und, seiner Rolle getreu,
vor sich hinpflsf. war das ein Signal zu einem Pfeiskonzert, an
dem sich fast die gelammte Gallerie bethciligte. Dazwischen schrieen
und johlten andere Zuschauer. Geräuschvoll verließen viele Besucher
das Theater und vcllangten an der Kasse ihr Geld zurück. Der
Kampf zwischen den Schauspielern, die sich bemühten, das Stück
wenigstens zu Ende zu führen, und der Opposition nahm in-
Usschen seinen Fortgang. Bei dem letzten Scenenwechsel sprang
plötzlich ein Herr aus dem1. Parkett auf und schrie mit Stentor-
stiinme dem Greger Kornblume entgegen: „Sagen Sie Ihrem
Direktor, es ist eine Frechheit, nns so etwas zu bieten!" Auf die
Zninfe, sich hlnznsetzen, wiederholte er seine beleidigenden Worte
einige Mal und verließ mit seinen Freunden das Theater Unter
Lärm Johlen und Pfeifen wurde das Stück mühsam zu Ende ae-

.Gebahren des Premiören-Publikums der von
„gclildcten Zenten belachten Berliner Theater scheint also von
geahint"zn werden̂) ' Auditorium der Secessionsbühnenach-
, Der Entdecker des Keilbiutev aeae» die lieft , der
sür'mlÄn 'N.lä '?/ ' ÜÜÜlu1, 1)111 bel1 11,1110011 der Pariser Akademie
111 moralische Wissenschaften zugcsprochencn Preis von 15,000 Frcs.

"Ml gegründeten Institut für Pestscrn»,-Bereitung in
n!? lTongking) überwiesen. Üebrigcns hat sich der berühmte

.r vr J 'cme. jüngst gegenüber einem Kollegen in
1/,-if Clo ansgclprochen, wo er sich gegenwärtig besuchsweise auf-
ün ^ ®tm  Z,roßen Laboratorium in Nhntrang sind gegenwärtig
80 Pferde zur Bereitung eine« neuen und noch wesentlich ver-
Wm -' S -Nims gegen die Pest eingestellt, mit dessen Proben
^ersitt hochlrch zufrieden ist. Das Heublut, das gegen die Shcuit*
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Theil unverwahrt in der Wohnung herumstehenden Sachen
kein Schaden geschehe und nichts davon abhanden komme.
Der Hauswirt!) hat dieses Angebot abgelehnt, weil er in dem
Hause nicht wohne und eine solche Verantwortung nicht übernehmen
könne. Diese Ablehnung erschien dem Gericht nicht gerechtfertigt.
„Der Beklagte— so heißt es im Urthcil— konnte den Wohnungs¬
schlüssel allerdings auch dem Portier des Klägers übergeben, falls
dieser zur Annahme bereit war. Dies konnte aber auch der Klager
thun, selbst wenn er nicht im Hause wohnte, und ihm gegenüber
konnte der Portier die Annahme nicht ablehnen. Der Beklagte
verlangte nun freilich vom Kläger die Uebernahme der Ver¬
antwortung dafür, daß ihm nicht durch die Benutzung des Schlüssels
Schaden entstehe. Darunter kann aber nur verstanden werden,
daß sich der Kläger der mit der Uebernahme des Schlüssels gesetz¬
lich verknüpften Verantwortlichkeitbewußt sein sollte, und dieser
konnte sich der Kläger nicht entziehen, da er die llebernahnie des
Schlüssels nicht ablehnen durfte." Das Gericht hat hiernach fest-
gestellt, daß der Beklagte nur für die Zeit von seiner Abreise bis
zum Eingänge seines zweiten Angebots seinen Miethsvertrag nicht
oder nicht gehörig erfüllt hat. Im Uebrigcn ist die Klage des
Hanswirths als unbegründet znrückgewicsenworden.

—'Die,,rs Meise-Programm . Das Programm von Karl
Stangens Neise-Bürean, Berlin W., Friedrichstraße 72, für das
Jahr 1901 ist erschienen. Die von dem Bürcan beabsichtigten
Gesellschaftsreisen nach dem Orient sind sehr ausgedehnt und
führen in Egypten bis zum zweiten Nilkntarakt, in Palästina nach
allen heiligen Stätten, in Syrien nach Damaskus und Baalbeck.
Auch der Sinai-Halbinsel ist ein Besuch zugedacht. Kleine Touren
beschränken sich auf den Besuch von Kairo und Jerusalem oder
von Corfn, Athen, Konstantinopel. Für fünf Mittclu>cerfahrtcn
mit verschiedener Ausdehnung, die ansgeführt werden sollen, hat
Karl Stangens Neise-Änreäu außer dem prachtvollen Schnell¬
dampfer„Bohcmia", der sich für solche Fahrten bereits außer¬
ordentlich gut bewährt hat, noch einen zweiten Schnelldampfer des
OestcrreichischenLloyd gcmiethct. Diese fünf Fahrten fallen in die
Monate Februar, März, April und Mai. Die im Programm auf¬
geführten Reisen nach Italien beginnen!m Februar und sind zum
Theil bis Sicilien, znm Theil bis Rom und Neapel ausgedehnt.
Nach Spanien und Portugal find zwei Reisen in Aussicht gc-
uonunen, wovon die eine im März, die andere im April angctretcn
werden soll. Algier und Tunis ist außer der Mittelniccrfahrt mit
Dampfer„Bohemia" noch mit einer besonderen Reise bedacht.
Ferner enthält das Programm Reisepläne nach Frankreich, Eng¬
land, Schottland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Rußland bis
Central-Asic», nach Indien, Birma, Java, China, Japan, Nord¬
amerika rc. Gegen früher unterscheidet sich das Prvgranun dadurch,
daß cs außer den ivcitgehcnden Reisen, die bis um die Erde
reichen, auch eine große Anzahl kleinerer Reisen zu billigen Preisen
nach dem Süden, Westen und Norden bietet, sodaß wohl Jeder,
den die Reiselust packt, in dem Programm, das übrigens von
Karl Stangens Rcise-Büreau Porto- und kostenfrei versandt wird,
etwas finden dürfte, was seinen Wünschen entspricht.

— „Die Tai^ing-Revolntion in China, 1856 - 64 ."
Angesichts der jüngsten Empörung in Süd  chi na,  welche einen
von' der Boxerbewegung ganz verschiedenen Charakter trägt, sich
gegen die herrschende, aber verrottete Maudschn-Dynastie richtet
und fremdenfrenndlich ist, dürfte obiges Buch unseres Mitarbeiters
vr . Spielmann,  das wir vor kurzer Zeit besprachen, von
doppeltem Interesse für die gebildeteLcserwclt sein. Die Gründlich¬
keit des Studiums, die Richtigkeit der Darstellung und das Zu¬
treffende der politischen Raisonnements sind dem Verfasser von
mehreren Seiten, darunter mündlich von einer hochgestellten fürst¬
lichen Person, die in jüngeren Jahren den Zug Gordons gegen
Sutschau niitmnchte, bestätigt worden, was den Werth des Werkes
gewiß bedeutend erhöht. Letzteres ist in allen Buchhandlungen
käuflich.

— Kleine Uoklzen. Im Hauptrestaurant der „Walhalla"
konzertirt heute wieder eine Abtheilung der Kapelle des 80. Juf .-
Rcgts. v. Gersdorff bei freiem Entree. Das Konzert beginnt um
872 und dauert bis 127- Uhr. —Die Win ter -Veran  st ai tun gen
des Männergesang-Vcrcins „Concordia"  finden wie alljährlich
in den oberen Raumen des „Kasino" statt: Das 1. Konzert am
Sonntag, den 28. d. Mts., das 2. Konzert am Ncujahrstagc, der
Maskenball am Fastnacht- Montag (18. Februar) und die
Humoristische Liedertafel am Sonntag, den 17. März. Ueber das
Programm für das 1. Konzert(zugleich 44. Stiftungsfest) folgt in
den nächsten Tagen Näheres. Die Balllcitnng ist Herrn Julius
Bier  übertragen und die Ballmusik stellt die Kapelle des Füsilier-
Regiments(Hess.) Nr. 80.

* Kombnrg v. d. K., 19. Oktober. Die kaiserliche
Familie  nahm heute Morgen im Bibliothcksaaldes Königlichen
Schlosses das heilige Abendmahl. Prinz und Prinzessin Heinrich
haben Homburg verlassen.

* Ans der Umgeluntg. Die Restanration im Klcinbahn-
bahnhof zu Nastätten  wurde pachtweise zu 900 Mk. jährlich an
Herrn Hotelier Hermann Adomcid übertragen. — Der Gerichts¬
sekretär Stöhr in Diez  wurde ans Aniaß seines 80-jähr!geu
Dienstjubilännis zum Kanzleirath ernannt. — In Hambach
wurde der seitherige Bürgermeister- Stellvertreter Herr AntonSirschberger II. einstimmig zum Bürgermeister gewählt.—Inoruholzhansen  ist der Taglöhncr Steckel, welcher mit seinemVelocipedm ein Sandfuhrwcrk hineingefahrcn war, seinen Ver¬
letzungen erlegen. — Herr Pfarrer Knrtz aus Obereisen -
hausen  wurde einstimmig zum Pfarrer in B e i l ste i n
gewählt. — In Marienfels  wird von Seiten des Fiskus

seit einigen Tagen an der Neurenovirung des Sauer
brunnens gearbeitet. Man hofft, daß es gelingen wird, das seither
zugeflossene Süßwasser gänzlich von dem Säuerling zu trennen. —
In Limburg  ist der Rücktritt des Herrn BürgermeistersSchlitt
der Stadtverordnetenversammlungmitaetheilt worden. Der Herr
Bürgermeister motivirt sein Gesuch tritt seiner seit einem Schlag¬
anfall im Augustv. I . erschütterten Gesundheit. — In Worms
wurden dem Führer eines durchgehenden Koblenfuhrwerks an der
Straßenkreuzung Barbarossa-Ring-städtische Hafenbahn von einer
Lokoniotioe beide Füße abgefahren. Weitere gefährdete Personen
retteten sich durch zeitiges Abspringen. — In Kreuznach  wurde
die nenerbaute Weinbauschule in Gegenwart des Oberpräsidcnten
und Lnndeshatlpttnanus eröffnet. — Die Stadtverordneten in
Gießen  wählten den besoldetet! ersten Beigeordneten von Solingen,
Mecum, zum Bürgermeister. — Das Schwurgericht in Frankfurt
vcrurtheilte die 22-jährige Marie Reich aus Mn inz,  die ihr acht¬
tägiges Kind auf Geheiß ihrer Mutter in den Main geworfen, zu
37- Jahren Gesängniß, die Mutter zu 9 Jahren Zuchthaus. —
Der Kaiser hat demKricgcrvcrein in Ntcderlahn stein  und dem
Kricgervcrein„Germania" in Arzbach  zum silbernen Jubiläum
Fahncnschlcife und Nagel verliehen. — Am 28. Oktober sind es
28 Jahre, daß Herr Pfarrer Schmidt in Miehlen  thätig ist. —
In Würges  bei Camberg schoß sich ein Kanfmann eine Kugel in
den Kopf.

Gerichts ssmi.
<1. Wiesbaden , 19. Oktober. (Strafkammer ). Vor¬

sitzender: Herr Landgcrichtsdirektor Born;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Weismaun. — Der
Töpfer Adam Sch. von hier hat vor ettva zwei Jahren einen Theil
seines zwischen der Dotzheimer- und der verlängerten BlUchcrstraßc
belcgcnen Grundstückes dem Färber Peter Lanescn vermicthet und
ebenso lange leben Vermiether und Miethcr in Streit und Hader
Eine ganze Anzahl Civil- und Strafprozesse sind schon dem unerfrcu-
lichcn Verhältniß der Leute entsprungen. Auch die sich gegen den Töpfer
richtende, heute zur Verhandlung stehende Anklage wegen Bedrohung
und Nöthignng hat ihre Ursache itt dem unfriedlichen Verhältniß
der beiden Parteien. Sch. will nicht leiden, daß die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Färberei den Zu- und Abgang zu ihrer Arbeits
stelle durch sein Wohnhaus nehmen, während der Färber darauf
besteht, daß er ein Recht habe, seine Leute diesen Weg gehen zu
lassen. Am 26. Juni soll nun Sch. eine der Arbeiterinnen am Durch¬
gang gehindert und sie bedroht haben, indem er mit der Rechten eine Be¬
wegung machte, die gewöhnlich einer Ohrfeige vorauszngehen pflegt. Als
dann der Färber dem Mädchen zu Hülfe gesprungen sei,wäre noch ein
Streit zwischen den beiden Männern entstanden, im Verlauf dessen
der Angeklagte dem Färber mit dem Revolver gedroht habe. Sch.
stellt jede Bedrohung in Abrede. Uebrigcns war, wenn Sch. auch
wirklich gedroht haben sollte, die Geschichte offenbar nicht so schlimm
gemeint, L. tvcnigstcns scheint keine Furcht vor dem Revolver
gehabt zu haben. Das Urtheil lautet: Der Angeklagte wird wegen
Nöthigmtg zu einer Geldstrafe von 50 Mk. verrirtheilt. —Gelegent¬
lich der Kirchweihe brach in Eltville in der Nacht vom 19.'zum
20. Novemberd. I . unter den jungen Leuten eine kleine Revolte
aus, die sich gegen einen Budenbefitzer richtete, der in cinent so¬
genannten Panorama auch einen„Raubmörder" zeigte, als dessen
Geburtsort er Eltville angab. Der„Raubntörder", der dort greulich
auf ein paar Quadratmeter Leinwand gepinselt war, hatte Michael
Held geheißen und war, wenn wir uns recht erinnern, vor einigen
Jahren im Gesängniß ztt Koblenz ansgcbrochen und hatte dabei den
wachthabenden Wärter erschlagen. Daß die Eltviller von ihrem Lands¬
mann nicht sehr erbaut.ivaren, wird ihnen kein Mensch verdenken, und,
wie man's nimmt, die Empörnng dct̂ jnngen Leute, vott denen der
Budcnbesitzer Wilhelnt Hirsch in der Strafkammersitzung behauptete,
daß sie sich über die Ausstellung ihres Kollegen geärgert hätten,
läßt sich bis zu einem gewissen Grade entschuldigen. Eine Anzahl
Eltviller zettelten also eine Schlägerei an, wobei zwei junge Schau-
budenarbeiter verletzt wurden. Der 1874 geborene Schiffer HeinrichG.,
der 1872 geborene Taglöhncr AdamB., der 1875 geborene Arbeiter
F., der 1872 geborene Tüncher Josef L., sämmtlich von Eltville,
und der obengenannte Bndenbesitzcr Hirsch standen deshalb, der Körper¬
verletzung angeklagt, vor der Strafkammer. Dem Angeklagten Adam B.
wtirde ferner Verleitung zum Meineid und Nöthigungsversuch zur
Last gelegt. Das Verfahren, soweit es die Verleitung zum Meineid
betrifft, wird abgctrcnnt und einer weiteren Verhandlung Vor¬
behalten. Wegen Körperverletzung und Nöthigungsvcrsnch erhielt
B. 9 Monate 2 Wochen Gesängniß. Die übrigen Angeklagten
wurden bis auf G., der zu 6 Monaten Gesängniß verurtheilt
wurde, freigcsprochen.

Vermischtes.
* Ana den. Telephonvrrlirhr Straßburg-Paris theilt die

„Straßburger Post" ein drolliges Stückchen mit' der Versicherung
mit, daß es sich dabei um ein thatsächlichcs Vorkommniß handelt.
Also: Ein Herr ans Paris war in Straßbnrg in Begleitung
eines schönen, von ihm zärtlich geliebten Hundes zum Besuche ge¬
wesen. Der Hund war hier krank geworden und mußte deshalb
bei der Abreise des Parisers unter sicherer Obhut hier zurücküleiben.
Der Herr inachte sich in Paris viele Unruhe über das Ergehen
seines Hundes, fragte mehrfach dieserhalb an und schöpfte schließ¬
lich den Verdacht, der Hund sei verendet und man wolle ihm die
Traucrkunde vorentbalten. Um seine Zweifel zu beseitigen, rief
man ihn ans Telephon und ließ den— mittlerweile wieder ge¬
nesenen— Hund, den man mit Geschicklichkeitund Mühe in die

heit ebenso bei Menschen wie bei Thicren verwandt werden kann,
hat in allen Fällen Erfolg  gezeigt, wo es unter normaleu
Bedingungen zur Anwendung gekommen ist. Dank der An¬
strengungen dieses Laboratorinnts ist die furchtbare Epidemie unter
dem Vieh von Jndochina fast zum Erlöschen gebracht worden. Die
Pferde, voit denen das Serum gewonnen wird, leiden unter der
Behandlung so wenig, daß sie nach einer bestimmten Zeit der Bc-
nutzitng wieder für Feldarbeiten verwandt werden können. Uebrigcns
hat sich Df. Dersin über das Erscheinen der Pest in Glasgow zwar
.überrascht ausgesprochen, hält sic aber für einen vereinzelten Fall,
dessen man leicht Herr werden wird.

s. Maris , 18. Oktober. Frankreich hat bekanntlich einen
Napoleon III., aber nie einen Zweiten, und einen Ludwig XVIII.,
aber nie einen Siebcnzehnten unter feinen Herrschern besessen.
Trotzdem haben die Geschichtschreiber sich mit einem Louis XVII.
zu vielen Malen zu beschäftigen gehabt, denn nicht nur einer,
sondern eine ganze Anzahl derselben stellten sich nach und nach der
stannenden Mitwelt vor. Jetzt ist wiederum ein neuer aufgetancht,
der allerdings seine Geschichte nicht mehr selber erzählt, da er
bereits Todes verblichen, die uns aber trotzdem mit allen Details
unterbreitet tvird. Seine sehr unglaubwürdige Geschichte lautet:
Ludwig XVI. wußte, daß geheime Gesellschasten ihm und seiner
Familie den Tod geschworen, und smhtc daher nach einem
Doppelgänger de« Dauphin. Man fand ihn in einem Knaben,
Louis Alois, der der Spielkamerad des Thronfolgers wurde und
als die Revolution ausbrach, an Stelle des letzteren in dcn Tcmple
kam. Den Dauphin hatte der König sofort außer Landes und zu
einem schottischen Advokaten Nametis Oak bringen lassen. Dort
wuchs er unter dem Natnen Riott auf. Heraugetvachsen, nahm er
Dienste in der englischen Armee. Sein natürltcher Vormund war
sein Onkel, der Graf d'Artois und nachmalige König Karl X.
Dieser sowohl als der Herzog von Berry wußten, daß dem Dauphin
bei seiner Großjährigkeit ein riesiges Verm̂ en zufallcn würde, und
wollten ihren Anthetl daran haben. Dieses Vermögen befand sich
in dem Militärhospiz vott Hagenau int Elsaß und bestand in
15 Millionen Goldes, die in einer eisernen Tonne cin-
geschlosscn waren. Ludwig XV. hatte sic einst für den
Prätendenten Charles Stuart bestimntt, doch verblieben sie schließlich
im Besitz des Königs und gehörten also rcchtsmäßig dem Dauphin,
d. h. Rio». In der Nacht vom8. Jnni 1808 begaben sich also
letzterer, d'Artois und Berry nach Hagenau, um den Schatz zu

heben, derselbe war aber verschwunden. Darüber kam es znm
Streit zwischen dem legitimen König und dem Herzog, und letzterer
tödtete den erstercn. Aber Ludwig XVII. starb nicht ohne Nach¬
kommenschaft, er hinterließ einen Sohn, der später Oberst in der
amerikanischen Arntee wurde. Auch dieser ist 1887 dahingegangen,
nachdem er stets versichert, daß er der eigentliche Erbe der
französischen Krone sei. Sein Sprößling also, der Rion in der
dritten Generation, wird daher wohl nun seine„Rechte" geltend zu
machen suchen.

* Verschiedene Wittheilnugen. Die jüngst entdeckten
Fresken in Rom  aus der letzten Zeit der Republik sind etwa 70
an der Zahl, dnritnter mehrere überlebensgroß. Von besonderem
Wcrthe find drei Bilder. Eines stellt einen Guitarrespieler dar,
das zweite einen alten Gladiator, der einer jungen Frau mit großer
Emphase seine Erlebnisse erzählt, das dritte zeigt ein schönes,
junges Weib, das mit sichtlichcin Entzücken ferner Musik lauscht.

„Mein Himmelreich"  ist der Titel des neuesten Werkes
von Peler R osegger,  das demnächst erscheinen wird. Rosegger
faßt in diesem Buche alles Das zusammen, was ihm, dem freien
Katholiken, in der letzten Zeit, besonders im Anschluß an die„Los
von Nom"-Bewcg»ng in Oesterreich, an Gedanken und Bedenken
religiöser und kirchlicher Art durch Herz und Sinn gegangen ist.
Bei dem Einfluß, den Rosegger auf die weitesten Kreife ausübt,
wird man diesem seinem persönlichen Glanbcnsbekenntniß mit
Interesse entgcgenschen.

Wie die„Volksstimme" meldet, hat die Frankfurter Polizei die
Verfügung getroffen, daß Gerhart Hauptmanns „Weber"  an
Sonntagen und in Volksvorstellungen nicht mehr aufgcführt werden
sollen. An Wochentagen dürfen sie gegeben werden. Diese Ver¬
fügung mürbe uns, schreibt die„Kl. Presse", falls sie sich bestätigt,
sehr an die Maßregel jenes Mannes erinnern, der, wenn er int
Garten spaziert, auf sorgfältige Schließung der Gartcnthür hält,
damit es keine Zugluft gebe. Seitens der Theatcrlcitung sollte
versucht werden, durch Anrufung richterlicher Entscheidung eine
Aufhebung der über die„Weber" verhängten Sonntagsruhe hcrbei-
zuführcu.

Eine vollständige Facsimile -Ausgabe der Briefe
Baruch Spinozas  wird im Haag geplant. An der Spitze
dieses llntcruehmens steht der Spinoza-Forscher Willem Weiser im
Haag, der Spinozas lateinisch geschriebene Werke ins Holländische
übersetzt hat.

richtige Lage gebracht hatte, in das Telephon hineinbcllen. „Bravo,
bravoI", rief da der Herr ans Paris hocherfreut, „ich höre meinen
Fils (so heißt der Hund) und weiß jetzt, daß er wohlauf ist." Die
Geschichte wäre noch schöner, wenn man jetzt hinzufügen könnte,
daß auch der Hund, die Stimme seines Herrn erkennend, in ein
lautes Freudengebcll ansgcbrochen sei. Als wahrheitsliebende
Chronisten müssen wir aber gestehen, daß Fils noch nicht so „tele¬
phonisch erzogen" war, wie sein Herr. Er bellte zwar hineln, aber
er verstand nicht, was herauskam.

* Naturkunde schwach. Was unsere Großstadtkinder von
der Natur kennen, das habe ich— so plaudert ein Mitarbeiter der
„Tägl. Rnndsch." — im vergangenen Sommer erfahren. Ich hatte
Gelegenheit, mit einem Sekundaner eines Berliner Gymnasiums,
der sonst ein ganz offener Kopf ist, Spaziergänge durch Feld und
Wald zu machen, und dabei kam ich dahinter, daß ihm die
clementarsten Kenntnisse der Natur fremd waren. Er vermochte
thatsächlich die Gerste nicht vom Weizen zu trennen, weder auf dem
Halm noch im Korn. Roggen und Hafer kannte er allenfalls
heraus, jenen aber auch nur dann, wenn er ausgewachsen war.
Noch weniger Glück hatte ich, als ich ihn um Obstbäume fragte,
selbstverständlich, so lange sie ohne Frtlcht waren. Vom Unterschied
der Kirsch-, Birnen und Pflaumeubäumehatte er keinen Schimmer,
wohl aber hielt er einen Nußbaum für eine Kastanie; Raps und
Lupinen kantite er nur dem Namen nach. Im Walde fand er die
Eiche heraus, nachdent er das Laub sorgfältig betrachtet hatte.
Alles, was Nadeln hat, ist ihm aber Weihnachtsbaum, „Tanne".
Ungefähr ebenso steht es mit seiner Kenntniß der Blumen. Was
aber das Schlinimste ist, er behauptet, die Hälfte seiner Schul¬
kameraden wisse von alledem nicht mehr, als er.

* Lotterie znm Kesten der — ne,neu Seelen. In
Kirchen und Kapellen Oberbayerns und leider auch Ober-Oesterreichs
und des benachbarten Salzburg finden sich kleine Säckchen mit
Nummern an der Wand aufgehängt, bei denen eine Aufforderung
an die Besucher angebracht ist, eine Nummer zu ziehen. Durch das
Gebet von8 Vaterunser und 8 Ave Maria werde dann jene arme
Seele im Fegefeuer, deren Nummer gezogen wurde, erlöst. Diese
interessante Aufforderung, die in der Druckerei Karl Pöllath in
Schrobenhausen in Oberbayern hergestellt wurde, hat folgenden
Wortlaut: „Geistlicher Glückshafen, die Seelen im Fegefeuer zu
erlösen. Der selige Johannes Alverns, da er die heiligsten Wunden
unseres Herrn Jesus Christus aubetete für die Seelen im Fege¬
feuer, sah, daß er durch dieses Mittel eine so große Anzahl der¬
selben erlöste, daß sie in den Himmel flogen, wie die Funken eines
brennenden Feucrofcns. Man betet geivöhnlich5 Vaterunser und
5 Ave Maria oder verrichtet einige gute Werke nach seiner Andacht.
Es sind Einige, welche ihre guten Freunde nicht lassen aus dem
Zimmer geben, bevor sie nicht das Loos ziehen und ein Koquioooat
in pace oder er ruhe in Frieden beten für die Seelen, welche mit
der Ziffer des gezogenen Looses übereinstimmen." Das Geschäft
scheint flott zu gehen.

* tzöine treue Dienerin . Ein Inserat, das an längst ent¬
schwundene Zustände gemahnte, fand sich dieser Tage im„Chemnitzer
Tageblatt". SchuldirektorG. und Frau zeigten darin das Hin-
schciden einer alten treuen Dienerin mit folgenden Worten an:
„Heute Nachmittag starb nach langen schweren Leiden im Alter
von fast 94 Jahren ein liebes Glied unserer Familie, Karoline
Müller, die seit ihrer Kindheit unseren Großeltern, dann unseren
Eltern, zuletzt uns selbst in seltener Bescheidenheit, Hingebung und
Treue gedient hat, bis ihre Kräfte geschwunden waren.' Sie ruhe
sanft in Frieden! Wir werden ihr stets ein herzlich dankbares
Gedenken bewahren." . . . Drei Generationen einer Familie hat
die wackere Alte während' ihrer Dienstzeit an sich vorübcrziehen
sehen, sie selbst war aber längst nicht mehr der bezahlte Miethling,
sondern ein liebes Glied der Familie, welches Leid und Freud
derselben treulich theilte.

* Am Pfahl verbrannt wurde in dem kleinen, 15 engl.
Meilen von Wetnmpka in Alabama gelegenen Orte Eclectic am
2. Oktober, kurz nach Mitternacht, der Neger Winfield Townsend,
genannt Floyd. Er hatte die Frau eines Baumwollpflanzers zu
vergewaltigen versucht. Die Kunde davon verbreitete sich wie ern
Lauffeuer; alle Arbeit wurde eingestellt, alle Läden geschlossen, und
die ganze Einwohnerschaft machte sich auf die Verfolgung des
Negers. Durch Bluthunde wurde er auf einem nicht weit von dem
Orte stehenden Baume entdeckt. Man schleppte ihn nach dem
Hause des Pflanzers, wo er von der Frau erkannt wurde. Dann
schleppte ihn der Mob vor den Ort. Rasch traf man Anstalten,
ihn aufzuknüpfen; ein Strick ward ihnt um den Hals gelegt, und
schon wollte man ihn in die Höhe ziehen, als der Mob sich eines
Andern besann. Der Neger sollte qualvoller enden. Es wurde
über die Todcsart abgestiiümt. Die Mehrheit war dafür, ihn am
Pfahl zu verbrennen. Rasch wurde ein Pfahl errichtet und der
Neger mit Ketten daran gefesselt; dann Stöße von Fichtenholz
darum geschichtet und diese von dem Pflanzer angczündet. Als die
Flammen den Körper des Negers ergriffen, stieß dieser ein entsetz¬
liches, meilenweit vernehmbares Geheul aus, das den Mob aber
sehr kalt ließ. Es dauerte eine volle Stunde, bis der Neger ganz
zu Asche verbrannt warl

Keiner von unseren Kismarcks.
Längst hat sich der große Li-Hung-Tschang,

Obschon er moralisch verdorben,
Durch seine Klugheit den Titel und Rang
Eines „Bismarck von China" erworben.

In Japan soll auch so ein Bismarck sein.
Ein Mann, der mit Ehren genannt wird.
Es ist Graf Jto , der allgemein
Als „Bismarck von Japan" bekannt wird.

Da halten wir Umschau, wir blicken umher
Im Kreise der Edlen und Besten:
Wir sehen zwei Bismarcks im Osten nunmehr,
Doch leider keinen im Westen? (Lust. Bl.)

Kleine Chronik.
Der Milchhändler Schmahl aus Neviges erschoß

seine in Elberfeld  wohnende, seit Kurzem verheiratete
Tochter und dann sich selb st.

Der Erfinder der Akkordzither,  August
Giitter in Markneukirchcn, starb dieser Tage in ärmlichen
Verhältniffen. Da er seiner Zeit nicht in der Lage war, ein
Patent für seine Erfindung zu erwerben, bemächtigten sich
besser situirte Unternehmer derselben, machten ein feines Ge¬
schäft und ließen den Erfinder darben.

Auf grauenhafte Weise  ist ein Arbeiter der
Straßburger Gasanstalt ums Leben gekommen.  Er
stand an dem Aufzug des Eoaksschlittensund hatte das Zeichen
zum Hiffen gegeben. Da steckte er im letzten Augenblick den Kopf
zwischen Schlitten und Gestell, wo ihm etwas nicht in Ordnung
zu sein schien. Der hinaufgehende Schlitten faßte seinen Hals
und quetsche den Kopf in grauenhafter Weise gegeix das Gestell.
Der Mann war sofort todt. Er hinterläßt eine Fräu mit zwei
kleinen Kindern.

Schützenbrüder in Stadt und Land wird die Mittheilung
interessiren, daß die Buchdruckerei und VerlagsanstaltG. Schuh
u. Eie., G. m. b. H. in München, einen neuen Scheiben-
ka t a l og sowohl für Feuer- als auch für Zimmerstutzen¬
schießen herausgegeben hat, der an Reichhaltigkeit und Gediegen¬
heit nicht so leicht iibertroffen werden dürfte. Der stattliche
Band enthält auf 400 Seiten eine Menge neuer Scheiben, Ge¬
sellschaftsspiele, Formulare aller Art, Schußpflaster, alle Muster
von Platten, die Muster von künstlerisch ausgeführten Ehreu-
diplomen und Schützenpostkarten rc. ^
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Der wegen Ermordung seines Schwiegersohnes zum Tode
veriirtheilte Verginvalide Buehren erhängte sich  im Ge-
fängniß zu Dortmund.

Der Personenzug  Oberhausen - Ruhrort fuhr am
Mittwoch auf der Station Meiderich in einen anderen
Zug.  Nach der „Köln. Volksztg." wurden sechs Personen ver¬
letzt und eine getödtet.

Bei der Station Vael überfuhr  der Personenzug
Düffeldorf-Aachen vier Rottenarbeiter.  Der „Köln.
VolkLztg." zufolge wurden drei getödtet, einer lebensgefährlich
verletzt.

Die Obduktion der in einem Keller in Berlin  aufge-
fundcnen Frauensperson hat ergeben, daß sie eines gewalt¬
samen Todes  durch Erstickung gestorben ist. Ein vielfach
vorbestrafter Arbeiter, der in der Nacht mit der Person gesehen
worden ist, ist als der That dringend verdächtig verhaftet
worden.

Bei dem Garnisonfriedhof in der Hasenhaide bei Berlin
wurden zwei Dragoner  in einer Sandgrube ver¬
schüttet.  Einer von ihnen wurde ziemlich unverletzt/ der
zweite todt aus der Grube herausgeschafft.

Einen traurigen Ausgang hat in Rasten-
bu r g die H ochzei t s f ei er des Militäranwärters Wings
mit der Schneiderin Stachowitz genommen. Weil seine angetraute
Frau mit einem Gast mehrere Runden tanzte, regte sich in W.
die Eifersucht und er wurde gegen die Tanzenden und seine
Schwiegermutter, die ihm Vorwürfe machte, thätlich. In ihrer
Verzweiflung trank die junge Frau Karbolsäure, um sich zu
vergiften. Sie wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht,
ihr Mann dagegen verhaftet.

Die Weinlese in Lothringen  ist beendigt. Der
Quantität nach ist ein voller Herbst erzielt. Das Gewicht des
Mostes beträgt bis zu 93 Grad nach Oechsle, geht also be¬
deutend über das des 1893er Jahrganges hinaus und erreicht
fast überall das des 1866er.

Der Fischdampfer„Dora" in Geestemünde  brachte
8 G er et t e t e von der in der Nordsee gesunkenen schwedischen
Bark„Gustav Wasa" an Land. Der Steuermann ist ertrunken.

Aus Brienz  wird gemeldet: Am Mittwoch verunglückte
der Oekonom Adam Kehl von Ried heim  bei Mainz,' geboren
1874, der sich auf der Hochzeitsreisebefand, indem er in den
Kessel der Gießbachfälle stürzte. Seine Leiche wurde nach er¬
hebliche» Schwierigkeiten geborgen.

lieber die K.a t a str op h e in G a l v eston wird der
„Franks. Ztg." berichtet: Es werden jeden Tag noch etwa 16 bis
26 Leichen unter den Trümmern gefunden. Die Gesammtzahl
der Todten wird insgesammt mindestens 7200 betragen, von
welchen 6000 in der Stadt Galveston selbst umkamen. Es
kehren allmählich wieder geordnete Zustände in der Stadt ein.
Die Schulen sollen gegen Ende des Monats wieder eröffnet
werden, soweit man sie in Stand hat setzen können.

Um das Eindringen des völkertödtenden Branntweins
in Afrika  etwas zu erschweren, hat ein am 8. Juli d. I . in
Kraft getretenes internationales Edikt, ratifizirt am 3. Juli
zu Brüssel, einen Eingangszoll auf Spirituosen festgesetzt, der
bei 50-gradigem Alkohol 60 bis 70 Mk. pro Hektoliter, bei
mehr- oder mindergradigem aber entsprechend noch höher oder
eben niedriger sein soll.

Letzte Nachrichten.
erd. Dvrsdrrr , 19. Oktober. Der Hofbericht schreibt: Die

über das Befinden des Königs Albert  vorliegenden Nachrichten
lauten: Der König brachte den größten Theil des Tages außer
Bett zu und schlief in der vergangenen Nacht recht gut. Die
Kräfte heben sich sichtlich.

Könitz, 19. Oktober. Das Schwurgericht fällte das Urth cil
in dein Prozeß  wegen des Krawalls  am 10. Juni . Fünfzehn
Angeklagte wurden urrter Zubilligung mildernder Umstände ver-
urtheilt, vier freigcsprochcn. Es erhielten: Ein Arbeiter wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt8 Monate Gefängnis; unter An-
rechnung von4 Monaten Untersuchungshaft, Arbeiter Gatz wegen
einfache»Landfriedensbruchs5 Monate Gefängniß unter Anrechnung
von 3 Monaten Untersuchungshaft, Knecht Cohr wegen schweren
Landsricdcnsbrnchs9 Monate Gefängniß. Die Lehrlinge Gicr-
schewski und Werner, die des einfachen Landfricdensbruchsschuldig
befunden wurden, wurden unter Berücksichtigung, daß ihnen die
Einsicht in die Strafbarkeit ihrer Handlungen gefehlt habe, ihren
Familien überwiesen. _

wb. Glasgow , 19. Oktober. Bon den noch im Hospital be¬
findlichen 20 Pestkranken  wurden heute6 als geheilt entlassen.

wb. NemDoi 'ir, 19. Oktober. In den Bergwerken
werden Borbereilungen zur Wiederaufnahme der
Arbeit  getroffen. Die Wiederaufnahme erfolgt, sobald der
Führer der Arbeiter, Mitchell, die Ordre hierzu geben wird.
Mitchell sagte, er werde die Wiederaufnahme der Arbeit
nicht eher anordnen, bis alle Bergwerksbesitzer die
Forderungen des Grubenarbeiter-Verbandes bewilligt hätten.
Es scheint nämlich, daß dies von einigen Bergwerksbesitzern
noch nicht geschehen ist.

Dev Anfstimd irr China.
wb. London, 19. Oktober. Die „Times" melden aus

Shanghai  uom 17. Oktober: Die Schluierigkeiten, welche vor
Kurzem der von den Shanghaier Behörden beabsichtigten Reis¬
ausfuhr nach Norden bereitet waren, sind nunmehr behoben, doch
fürchtet man, daß es wegen der mit der Umladung vor Takn ver¬
bundenen Schwierigkeiten jetzt zu spät sei, genügend Reis nach
Norden z» schaffen, um einer Hungersnoth vorzubeugen.
Die Thatsache, daß der Tributrcis regelmäßig den Jangtse
aufwärts verschifft werde, beweise neben Anderem, daß
die Vicckönige die Kaiserin noch unterstützen. — Dasselbe
Blatt meldet ans Shanghai:  Der Taotei ersuchte die
auswärtigen Konsuln, mehr als 100 Chinesen, die in der euro¬
päischen Niederlassung wohnen, unter der Anklage der Verschwörung
verhaften zu lassen. Unter diesen befinden sich bekannte Persönlich¬
keiten, deren einziges Verbrechen anscheinend ist, daß sie fortschritt¬
lichen Ideen huldigen. Das Vorgehen des Taoteis beweist
den wachsenden Einfluß der frenidenfeindliche» Partei. —
„Standard" meldet ans Shanghai  vom 17. Oktober: Ein
chinesischer Beamter, der letzten Montag aus Shansi hier eiutraf,
bestätigt die Meldung, daß die Kaiserin-Wittwe von dem Prinzen
Tnan terrvrisirt werde. Der Beamte sagt ferner, daß ernster Ver¬
dacht vorhanden sei, der prüsumptive Thronfolger Putschum,
Tuans Sohn, sei todt. Es gehe ferner das Gerücht, daßLi-Hung-
Tschang wieder degrndirt sei wegen dcr Ucberqabe von Paoiingfu.—
Die „Times" melden aus Peking  vom 17. ds. : Wie gemeldet
wird, enthält die Note, welcheLi-Hnng -T schnng und Tsching
am 16. ds. den fremden Gesandten zustellten, auch den Ausdruck
des Bedauerns Chinas über die Vorgänge der jüngsten Zeit und
du? Versprechen, daß sie sich nie wiederholen sollen. ' Nach Annahme
der allgemeinen Grundlagen möge dem Tsungli-Namen gestattet

werden, seine Thätigkeit wieder anfznnehmeu. Nach Erledigung
der die Entschädignngsfrage betreffenden Punkte sollen die Truppen
der Mächte zurückgezogenwerden. Nach einer Pekinger  Depesche
der „Times" sind die chinesischen Kreise in Peking durch die Nachricht
von dem Ausbruch eines gegen die Dynastie gerichteten Aufruhrs
in Kanton sehr beunruhigt.

wb. flnrn , 19. Oktober. Die „Agence Havas" meldet: In
einer aus Peking  vom 18. d. datirten Depesche wird gemeldet,
Li -Hung -Tschnng  sagte in beiden Besuchen, welche' er den
fremden Gesandten abstaticte, er habe in einem nach Petersburg
gerichteten Telegramm die Rückkehr des Gesandten Giers nach
Peking erbeten.̂ Er fügte hinzu, daß der Kaiser, beide Kaiserinnen
und dir ganze Familie Kings in Singanfu seien, sowie daß die
Abwesenheit des kaiserlichen Hofes die Friedensverhandlnngenver¬
zögern werden. Li-H»»g-Tschang zeigte lebhaftes Bedauern über
den Vormarsch auf Paotingfu. — Dasselbe Blatt meldet weiter
ans Peking  vom 18.. es bestätigt sich, daß die französischen
Truppen am 15. d. Paotingfu einnahmen.

Dev Krieg i» KÄ- afvikra.
wb. Lonvenro Marques , 19. Oktober. Präsident

Krüger  ist heute Morgen um 5 Uhr an Bord der „Gelderland"
gegangen._ _

KolkswirthschaMcheK.
Fruchtmnrlit f« Main ? vom 19. Oktober. Sowohl vom

Auslande als auch vom Jnlande laufen flaue Berichte ein und
verkehrte demgemäß auch der heutige Markt bei weichenden Preisen.
Zn notircn ist: 100 Kilo Weizen, Nass, und Pfälzer, 16 Mk. —Pf. bis
16 Mk. 25 Pf., 100 Kilo Korn, Nass, und Pfälzer, 14 Mk. 50 Pf.
bis 14 Mk.75 Pf., 100 Kilo Gerste, Nass,und Pfälzer, 15 Mk. 75 Pf.
bis 16 Mk. 25 Pf., Prima amerikan.Ned-Winier-Weizen,neuer, 17 Mk.
25 Pf.bis 17 Mk. 70 Pf., Untergeordnete amerikanische Sorten—Mk.
- Pf. bis - Mk. - Pf., La-Plata-Weizcn 17 Mk. 25 Pf. bis
17 Mk. 90 Pf., Russischer Weizen 17 Mk. 25 Pf. bis 18Mk. - Pf.,
Amerikanischer Roggen 15 Mk. - Pf. bis 15 Mk. 25 Pf., Fran¬
zösischer Roggen- Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf., Russischer
Roggen 15 Mk. - Pf. bis 15 Mk. 25 Pf., Hafer 13 Mk. 75 Pf.
bis 14 Mk. 25 Pf.

GeidMMvkt. Coursberichl der Frankfurter Effekten»
Societät  vom 19.Oktober, Abends5'/-Uhr. Crcdit-ActienM.—,
Disconto-Connnandit 169.90, Staatsbahn 137.40, Lombarden25.—,
Gotthardbahn-Actien 139.—, Centralbahn—.—, Nordostbahn 88.—,
Unionbahn— , Lanrahütte 194.—, Bochumer 172.—, Gelsen-
kirchener—.—, Italiener 94.—, Harpener 174.75, Dresd. Bank—.—,
Hibcrnia—.—, 3-proc. Portugiesen— , Northern Shares —.—.
Tendenz: /schwach.

Geschäftliches.

Hausens Hervorragend wohlthuend
bei Maoerrieiden.
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Kasseler Hafer-Kakao.
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Reichsbank -Disconto 5 ° ö.

4. . Ung.Gld.-Rt. 202 Ji 97.
4-/2 » Eis .-Al. Gld. » 101.15
4-/- » » » Silb. fl. 98.05
4. . » St.-Rte. Kr. 90.35
4'/s » Inv.-Al.V.8SJ& 101.20
4. . » Grundenth fl. 89.90
5. . Argent. v. 1887 Pes 77.50
4-/2 » v.88 innere M. 67.40
4-/2 » v.88 äuss. £ 68.70
4-/2 Chilen. Gld.-Anl. 44 82.70
6. . Ohin.Staats-Anl. £ 98.20
5-/2 » » » Ji 98.
5. . » » » £ 89.40
4. . Un.Egypt.-A.cpl.Fr. —
8-/2 Priv. Egypt.-An. » 99.80
5. . Mexik. cons.v.99 Ji 97.30
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex.E.-Ob.Tehnt. » —
3. . » inn. ult. P. 25.60
Zf. Itliidl . UMigntioncn.
3-/21 AVioshaden Ji 91.
3-/21 , 1896 »
Zf. Hnnli - ti -iii -n.
4. . Dtsclie Reicbsbank 146.70
4. . Frankfurter Bank 186.90
4. . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 119.20
4. . Borl. Ilandelsg. ult. 143.20
4. . Darnist. Bank » 129.70
4. . Deutsche Bank » 186.40
4. . D. Genoss.-ltank » 105.90
4. . » Vevöinsbank 113.50
4. . Discont.-Connn. » 171.70
4. . Dresdner Bank » 141.40
4. . Frankf. Hyp.-Bk. 180.
4. . » Tlyp.-Or.-Ver. 127.80
4. . Mitteid. Creditb. 108.
4. . Nnt.-Bk. f. Dtsclil. 129.50
4. . Nürnb. Vcreinsbk. 201.75
4. . Pfälzische Bank 131.70
4. . Pr. Bod.-Cred.-Bk. 137.50
4. . Rhein. Creditbank 140.
4. . » Ilyp.-Bank 162.
4. . Scliaaffhaus. B.-V. 127.90
4. . Südd. Bank Mannh. 109.50
4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. 159.
4. . Württ. Vercinslik. 138.30
4. . Oesterr.-Ung.Bank 120.85
4. . Oestorr. Ländorbk. 103.
4. . » Cieditunst. 202.90
4. . Ungar. Cveditbk. —
4. . » Esk.u.W.-B. 114.
4. . Unioubk. in Wien —
4. . Wiener Bk.-Verein 116.
4. . Allg. Eis. Bkges. 104.90
4. . D. EU. u. Wchs.-Bk. 115 20
4. . Mein. llypotU.-Bk. 124.

Itnnqne Ottomane 107.05
j /Jl.
>4. . | Ludwigsh.-Bcxb. 221.20

4. . Lübock-Büchon. 132.
14. | Maiienb,-Mlawka

(Nach dem Frankfurter Oeffentliche» Börsen -Coursblatt .) Frankf . Baak -Disconto 5
Zf.
3l/t
3‘/a
3. .
3l/a
3l/ü
3. .
3-/2
3-/2
3-/2
3. .
3-/2
3. .
4. .
3. .
3-/2
3-/2V'.
3-/2
3. .
3V*
3Va
372
372
1.°.
*5.
175
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2 *
4. .
4. .
4.2.
4.2.
4.2.
4.2.
*4.5
47*
*3.
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
4. .

StantHpnpiere.
Dtsch fcReichs-A. M-» » »

Pr. cons. St.-Anl. »

Bad. St.-Obl. »
» » v. 1892»

Bayer. » »» » »
Hamb. St.-B.te. »

» Obi. »
Hessische Obi. »
Sächsische Bte. »
Wrttb. Obi. 75-80 ,

» » 81-83 »
» » 85 -87 »
» » v. 1891»
» » 88-89»
» » »

Schwed. Obi. 80 »
» » 86 »
» » 90 *

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Griech.G.-A.v.&O»

» * kl. *
» » v.87»

Holland. Obi. h. fl.
Itftl. Rente, cpt. Lire

» » ult. »
» , lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Gest. Gold-Bte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis,)»
» Silb.-Rte.Juli »
» » - April»
» Fap.-Rto.Febr.»» » » Mai »

Portug. St.-Anl. Ji
» Tab.-A.
» äuss.Schuld

Rum.amort.Rte. M.
» » kl.
» » v. 1890
» » innere Lei
» » äuss. »
» » V. 1891:Ji

Russ. Obi.v. 1880 »
» »Eisb.AJ.-Ii »
» Inn.A.v.87 »
» St.-R.v.94 Rbl.

Serb. aiuor. G.-li . Jt.
Spanier cpt. Ps,

» ult. »
* kl. »

Türk. cons. Obi. Ji
» » Lit.B.
» » »O.Fr.
» » »I).

üng. Gld.-Rt. cpt.Ji
» » » ult . »
* » * 1012 »

94 35
94.40
85.60
94.05
94.70
85.60
92 90
91.65
92.05
83.40
90.85
81.80

101.20
81.90
93.10
93.
93.

101.
93.

91.70
91.80

37.50
41.60

94.
94.
94.
93.90
58.20
96.80
95
96.05
96.05

73.
73.
73.2
73.

57 .80

07.

Pfälz. Maxbalin
» Nordbahn

Südd. Eisenb.-Ges.
Ver. Arad.Gsa. ö.W.
Lemberg-Czetm. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Siidbalin »
» Nord west
» » Lit. B

Prag-Dux. Pr.-A. »
Raab-Oedenb. »
Gotthard-Bahn ult.
Jura- Simpl. Pr.-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein. Schweizb.
Ital. Mittelloser

» Moridioaales
Westsicilianer
Luxomb. Pr.-IIenri

138.80
126.45
150 39
110.50
137.
2510

111.

138.50
90.

147
88.
80.80
97.

129.50
30.50

107.
Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1, .
4.' .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4. .
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Inllnslrie - Acliei
Anglo-Ct.-Quano
Bad. Anil. - u.Sodaf.

» Zuckorf.Wogh.
Bierhr.-Oes. Frkf.

» » Pr.-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essighaus
» Kalk (v. Bardh.)
» Kemptf
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Storch, Speyer
» vor. Griilf& Sgr.
» Wergor

Brauhaus Nürnberg
Cemenlw. Heidelb.
Cliem. Fabi'. Griesh.

» Goldenbg.
» Veiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. liefet.
D. Gld.- u.Silh.-Seh.
Allgeiu. Elekti-G.
lut. Elektr. G. Wien
Elect. A. Schuckcrt
Helios Elektr.- Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf. llaubuuk

» Hotel
» Trum bahn

Gelsenk. Gussst.
Kölner Stressend.
Nordd. Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Röhrenk.-F. Dürr
Gellabriken Ver. 11.

86.
379 90
63.20

130.
141.
225.90:
125.

93.
115.
134 20
249.50
112.90
240.
104 60
107.50
90.60

120.

243.
187.

156.10

219.50
213.20
121.
183.70
125.85
69.50

361.50
120.

167.
131.
225.80
108.
167.
71.

105.30

Schuhst.Ver.Fuldu
Siem. Glasindustr.
Spinn. Hütten bin.
Verlagsanstalt D.
Verl. u. Dr. Köln.

» » 8‘trassb.
Wcrsel, I’rz. u. Stg
Westd. Jute-Spinn.
Zellstoftfb. Waldh.
Zellstoffv. Dresden

130.
232.50
87.

186.
114.20

86.
70.

222.80
87.

Zf.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

OBicr«jvre «-Jrs -Ac t
Bochum.Gussstahl.
Concordia, Bgb.-G.
Courl Bergiv.-A^G.
Gelsenkirch.
Harpener Bergbau
Ilihern.- Bergw.- G.
Hugo b. Buer i. AV.
Kaliw. Ascherelcb.

» AVesteregeln
Massen, Bgb.-Ges.
Oest. Alpine Mont.
Hiobock. Montan
Vor.K'“r>ftLaurnk.

ien.
173
255.
183.40
175.
187.70-
142.80.
209.
213.
208.50
195.50

Zf.
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .

3* rior . - W öl igrtli 6 » cn
Albreclit Gold Mk

» Silber fl.
Böhm.Nord.Gld.

» West S!b. »
» » Gold Ji,

Elisabeth stpfl. »
» stfr. »

Franz-Josef Slb. fl.
Gal.C.-Ldvv.Silb. »
Oest.Loca!b.Gld.M

» Nordwest »
» Lit. A, Silb. fl.
» » B, » »
» Süd.Lomb.Gd.
» » i» »Ji1
» » » »Fr
» » »1871 »»
» Ung.Stab.G. fl.
» » » » Ji
» * 1-8 Ein. Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Erg.-K. »

Prag.-Dux. Gold Ji.

2,i.
2.. .
4. .
2,4.
4. .
5. .
5. .
3'/'
3'/,

Raab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Sulzkgtb.) Ji
Eng. üalizisuho fl.

94.20
95.80:
97.35
95.20

109.70
105.40
104.25
102 .10
93.90
68.40

107.10
98.30
87.60

Ital. gar. E.-B.Iiire
» » 500r
» Mittelmoer »

Livoimosor »
Toscun. Central r»
Wostsio. v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, Bern, Luz. »
Gotthardbahn Fr.

105.
75.60
70.
97.90

102.60
57.
92.30
59.80
93.85

92.70
96.20

3. . Gr.Rnss.E-B.-Gs.#
4. . Russ. Siidwost » —
4. . ltyäsan-Üralsk. .ft 94.90
5. . Anat.olische » 97.20
Zf. Aw». X̂ iw4*Bitil».-H2oii(l «»
4. . Brunsw. &W.  1938 82.
4-/2 Calif.l’ac.I.M. 1912 101.70
5. . Calif. u.Oreg. I. M. —
6. . do.(JoaqVall) 1900 —
5. . Chic.liurl.Nbr.1927 110.40
6. . »Milw-St.Paul 1910 116.80
4. . » » » » 1921 118.25
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic.Rock.Isl. 1988 —
4-/- Denv.&ItioGv.1935 105.30
4. . » » » » 1980 97.50
5. . GeorgiuCentr. 1937 89.70
4. . Illinois Contr. 1953
6. . Louisv.&Nsh.1923 124.70
8. . » » » 1980 65.35
6. . Northl’ac.l .M.1921 —
4. . do. Prior.L. 1097 103.
3. . do. Gen. » 2047 64.80
5. . Oreg.-Ca!.l.M.1927 98.80
4. . Oreg.llw-Nav.1946 101.50
6. . Missouri Cons. 1920 HO.
6. . SouthPcCal.1905/6 107.55
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 119.40
3. . » » Gon.M.&C. 91.60
Zrt. PCauilutiele,
4. . Bayr.Vrb.Mnch.Ji IOO.
3-/- * * » » 91.30
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 99.80
8‘/i * > 9 9 91.60
4. . B.llyp.-u.W.-B. . 100.
3'/- » 9 9 9 9 92.40
4. . D. Grundsch.-B. » 98.
4. . Fkt.llyp. SXIV. » 98.75
4. . . » » XVI. » 100.50
3'/2 » » » XII. » 91.80
3\ » » , » XV. » 92.
4. . Ldw.Ordbk.Fkf. . 98.70
4. . Hyp.-Bk.i.Ilb. » 98.
3-/- > * » 90.
4 . » » » 99 50
3V« Meining.Hyp-B. » 90 50
4. . » Il.-B.4ink.1900 98.50
87« » » 1905 Ji 91.

Mttld.Bodc.Ureiz» 91.
4. . Na.H8.Ldb.Lit.Q » 100.
37- » versch.Lit. » 93.
37. »Ldb.Lit.MN» 93.
3-/2 » 9 » P * 93.50
3. . » » » G» 83.504. . Ptälz. H.-B.V.86» 99.70
372 ■» » » 91.404. . Pomm.H.-A.-B. » 97.50
3-/2 Pommer.A.-B. » 90.50
3-/2 Pr.C.-B.-l’f.86u.8i) 90.
372 »94 uuk.b.1900J4. 90.
37. | » 96 » » 1906» 90.20
4. | , 90 * » 1900. 98.70

4. . Pr. 99 unverlsb. Jt 100.
8-/2 »O.-Obl. 87ii.91 . 90.30
3'/2 » » 96 unk.1906» 90.60
4. . Pr. H.-li.S. 8-12 » 97.50
4. . ' » » 15-18» 98.20
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 99.50
37» » » 9 9 90.60
4. . Süd.B.-Cd.iMnoh.» 99.30
372 9 9 9 9 91.50
4. . Snhwod.U-H.-B..'*t —
3'k * » » 95.80

ADlehemtltieee.
Zf Verzinst, ln Prooeniot.
4. . Bad. Prära.Th.100 137.80
4. . Bayer. » » 100 154.90
5. . Don.Regul. ö.fl.100 —
3-/2 Goth.Pld.I. Th.100 —
37, '» » H. » 100 —
3-/2 Köln-Mind.Th.100 131.
3.. Madrider Fr. 100 39.
4.. Mein.Pr-Pf.Th.100 128.30
3,2 Oest.v.1854ö.fl.250 177.
4.. » »1860 > 500 131.60
3.. OldenburgerTh.40 128.50
2-/2 Stuhlw-R.-G.fl.150 93.75— Türk.Fr400(i.C.7fl) 105 80

DnveratnsHohe nur 8t io-k— Ansbach-Gunz.fl.7 38.50— Augsburger »7 24.30
— Braunschw. Th.20 —
— FinländisoheTh.10 —
— Freiburgor Fr. 15 —
— Genua Le.150 —
— Mailänder Fr. 45 —
— » » 10 15.70
— Meininger fl. 7 23.
— Neuchätelei Fr, 10 —
— Oesterr. v. 64 fl.100 —
— » Credit»58 > 100 337.
— Pappenheimer fl.7 23.10
— Ung.Staatsö. (I.1U0 281.20— Venetianer Le. 30 —

Wechsel , kurze Sicht.
Amsterdam. 169.25
Antwerpen-Brüssel . . 81.32
Italien. 76.60
London .. 20.44
Paris. 81.42
Schweizer Bankplätze. 81.12
Wien. 84.72

<4 olll « . ■I>ii [iicrgclil.
20-b'ranken-Stüoke . . 16.28
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten. 9.59
Engl. Sovereigns. . . . 20 .40
Rusb.  Banknoten . . . 215.50
Aiuerik. » . . . 4.17
Französ. » . . . 81.40
Oesterr. » . . > 84.70

* bedeutet ohne Zinsen.
Coiupt.-Not. Dohschn. Conrs.
Ultimo-Notir. erster Cours.



Gebrauchsmuster,
Warenzeichen,

Musterschutz,
Patentprozesse,

Gutachten besorgen

Genlrale :Berlin Aä.W.6
; eegrundet 1882 .
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Herren - und Knaben -Paletots
in grösster Auswahl eingetroffen

und empfehle solche zu ausserordentlich billigen Preisen.

Gebr . Süss Nachfolger,
N. O, gegenüber der Schützenhofstrasse.

lerr enConf ec  t ion
Eleganter Sitz. | Billige feste Preise vorgedruckt. | Beste Verarbeitung.

13996|

Anfertigung nach
Maass. Carl Meilinger, Sicke Ellenbogen - und

Neugasse.

Ausverkauf zyrüCKfleseiz
Nur nächste Woche.

Fantasie -Artikel
in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Gebrauchs - Gegenstände.
Kaffee - und Thee -Service , 'Wasch -Garnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s . w.
besonders billig eine Anzahl decorirter Tisch .- Service

unter Einkaufspreis!

Rudolf WollT, Kgl. Hoflieferant,
Marktstrasse 22.

139021

Ar ui eit - Verein.
Die verehelichen Mitglieder des Armen-

Vereins (Privatverein) werden zu einer
General -Versammlungauf Samstag,
den 80 . d. M ., Vormittags 11 llhr,
in dem Bureau, Bleichstraße1, ergebenst
«ingeladen. L' 201

Der Vorstand.
Wiesbaden , den 10. Oktober 1900.

Tagesordining:
Aenderung der von dem Kgl. Amtsgerichte
_beanstandeten Satzungen.

Mostwaagen nach Oechsle
und Messcylinder

empfiehlt 14280
A . Herling , Drog ., ör . Burgstrasse 12.

Turn -Verein.
Bleute Saiustag . SO . Okt . ,

Abends 8 '/r Ulirs

54.Stiftungs-Fest
in unserer Turnhalle , Helli idstrasse Sä.

Grösste Auswahl in 11734

zur Wäsche-Stickerei.
CL Mexamer , Goldgasse 2,

Laden,
vis -a -vis der Häruergasse.

a) Abend -Unterhaltung,
b) Ball.

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigen der
Legitimations - Karten pro 1900/1901 gestattet.
Erwachsene männliche Familien - Angehörige
können von Vereinsmitgliedernnicht eingeführt
werden. Kinder haben keinen Zutritt.

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung
der verehr]. Inhaber von Jahreskarten und
unserer Mitglieder. F417

Oer Vorstand des Turn - Vereins.

Morgen Sonntag , St . Okt ., findet als
Nachfeier ein Ausflug - nach Hierstadt
in das Gasthaus zum Bären (Mitglied Hcpp)
statt . Abmarsch Nachmittags S '/v Uhr
von der Englischen liirche . U . O.

Conbitirri Fritz Gröler,
Tannnsstrahe 55 ,

empfiehlt täglich frisches Kaffee- u , Theegebäck»
Specialilät : „Arnsbacher Stollen " .

Bestellungen jeder Art werden auf« Beste ansgesührt.

^ IkM - Extra billige Preise
für

fertige Herren-Kleider.
Winier-Ueberzieher von 10 Mk. an, Loden¬
joppen von 4 Mk. an, schwere Winterhosen
von Mk. 3.50 ail. Hole» «.Westen Mk. 6.—,
Buckskin-Röcke von Mk. 5.— an, eiugelue
Westen1.80 Mk., Herren-Anzüge su 8 Mk.,
Burschen-Anziige (36- 43) zu Mk. 5.50,
Kiilder-Anznge(1—7) zn Pik. 3.—, Knaben-
Anzüge(7—12) zn Mk. 4.50, einzelne Höschen
zu Mk. 1.25, Abeitshosen zu Mk. 2.40, für

Burschen und Knaben & 1 .50.
Buckskin - Reste. - fPJ

Keine Extra -Spesen!
Keine Schaufensterstellttng , aber gute

Waare und sehr billige Preise.
Guggenheim & üarx,

14. Marktstratze 14. 14199

finnörUniie,fSg/'Ä ,l£V .S
Streusel «, Kirchgasse 38. 10807

Etz» und Kochbirnen ftitb billig zu haben
bei Friedrich Lutz , Manergasfe9. 11264

Gehe» Sie
in eine Buchhaildlung,

Kaufen Sie
ein Iris Buch , gebundenu. illnstrirt
70—110 ^Sfeu

Lesen Sie
aufmerksam das Schl«Watt,
Sie kaufen dann noch mehr!

A . Schupp Verlag , München J . I
Hildegardstrahe 13a. F90
Eine große Parthie - HM

fertiger Biber-Kleidchen
Stück zu »5 Pf . 14198

(»■■" genlieini & Ttnrx . 14. Marklstraste 14.

Sie Ihre Einkäufe in Möbeln machen, ersuche ich
Sie mein Möbellager zn besichtigen, dort finden
Sie Alles unter Garantie zum billigsten Preis.
Hklriienstraste1. 10425

Aechte
FraiikfiirterWi'irstcheii,

feinste Qualität, täglich frisch, empfiehlt
B5. M . Klein,

Kleine Burgstrasse 1.
Telephon 663. 11472

Aepfel, verfch. Sorten, Cenlncr 6 N.
, r  , , 7 Pik., gute Kartoffel » ,

(magnum honum) Celltner Mk. 2,50 frei HauS. >

13617
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